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Angesichts der großen Nachfrage können die Weiterbildungen auch nach Ende 

der Förderung im bundesweiten Trägerverbund fortgeführt werden. Damit 

unterstützt das Vorhaben die bundesweiten Bemühungen um einheitliche 

Qualitätsstandards in der Bildungsberatung. 

Seinen Auftrag, Drittmittelprojekte zu Forschungszwecken bzw. zur Initiierung 

neuer Angebote einzuwerben, hat das ZWW damit erneut äußerst erfolgreich 

umgesetzt. Insgesamt stiegen die Drittmitteleinnahmen von zirka 600.000 Euro 

im Jahr 2007 auf 750.000 Euro im Jahr 2008. 

Starke Akzeptanz fand im Angebot des ZWW neben der „Bildungsberatung und 

Kompetenzentwicklung“ insbesondere auch die Lehrkräftefortbildung. In diesem 

Bereich wurden im Jahr 2008 14 Veranstaltungen durchgeführt. Die Zahl der 

Belegungen stieg um 40 Prozent auf 502 Teilnahmen. Erfreulich ist, dass zuneh-

mend Lehrkräfte aus dem benachbarten Bundesland Hessen das Angebot des 

ZWW wahrnehmen. So liegt der Anteil der Teilnahmen der hessischen Lehrkräfte 

bei knapp 48 Prozent. 

Das Angebot „Studieren 50 Plus“ hat acht Jahre nach Einführung einen festen 

Platz im Angebot der Universität. Die Zahl der durchgeführten Veranstaltungen 

stabilisierte sich 2008 mit 57 auf dem hohen Niveau des Vorjahres. Die Alters-

struktur der Teilnehmer liegt zwischen 48 und 88 Jahren und entspricht damit 

der Zielsetzung: „Studieren 50 Plus“ wendet sich vornehmlich an Personen, die 

aus dem aktiven Berufsleben ausgeschieden sind, die Erziehungsarbeit innerhalb 

der Familie beendet haben oder sich im Übergang in die so genannte dritte 

Lebensphase befinden. Die Universität reagiert damit auf die längst vorhandene 

und stetig steigende Nachfrage an wissenschaftlicher Weiterbildung für ältere 

Menschen. Im Rahmen des Bundesprojekts „Lernende Regionen“, das vom 

Bundesministerium für Bildung und Forschung sowie der EU gefördert wird, 

Mit dem Weiterbildungspreis Rheinland-Pfalz ausgezeichnet

Bildungsberatung in Justizvollzugsanstalten

Beratung im Bildungsbereich wird zunehmend zum Schlüssel für Lebens-

langes Lernen. Gerade in Zeiten, in denen tradierte Lebensmuster nicht 

mehr greifen, erhöht sich die Nachfrage nach kompetenter Information und 

Orientierungshilfen, um die eigenen Bildungs- und Lernprozesse gestalten 

zu können. Dies trifft besonders für Zielgruppen zu, die sich mit beruflichen 

und biografischen Brüchen konfrontiert sehen, wie es etwa bei Inhaftierten 

der Fall ist. 

Seit Januar 2008 führt das ZWW das Projekt „Bildungsberatung und 

Kompetenzentwicklung“ in den Justizvollzugsanstalten Rohrbach, 

Frankenthal, Trier und Koblenz durch, das aus Mitteln des Landes 

Rheinland-Pfalz und des Europäischen Sozialfonds finanziert wird. Die 

Inhaftierten der Anstalten erhalten ein individuelles Profiling wie auch eine 

Stärken- und Kompetenzermittlung in Gruppen-Workshops. Gemeinsam mit 

den Bediensteten der Anstalten wird ein jeweils für die Anstalt passendes 

Bildungsberatungskonzept erarbeitet. Eine erste Evaluation bestätigte den 

hohen Bedarf an qualitativer Bildungs- und Berufsberatung für Inhaftierte. 

Für dieses Projekt erhielt das Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung 

im Jahr 2008 zum zweiten Mal den Weiterbildungspreis des Landes 

Rheinland-Pfalz.
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befand sich Step on!, der Bildungswegweiser der Stadt Mainz und des Landkreises 

Mainz-Bingen, im Jahr 2008 weiter in der Vertiefungsphase. Die Zielsetzung von Step 

on! – die Erhöhung der Qualität und Transparenz im regionalen Bildungsangebot –  

wurde weiter konkretisiert. Im Mittelpunkt stand 2008 der Ausbau des Bildungsportals 

www.bildungsatlas.de. So wurde das Beratungsangebot des Bildungsatlas um die 

Möglichkeit zum Beratungs-Chat erweitert. Die wachsende Zahl an Zugriffen und die 

Eingaben in den gängigen Suchmaschinen bestätigen, dass sich der Bildungsatlas 

von Step on! als wichtiges Online-Portal im Bereich Weiterbildung etabliert hat: Die 

Gesamtzahl der Zugriffe ist 2008 um fast 50 Prozent auf rund 650.000 Hits gestie-

gen. Damit hat sich die Zahl der Gesamtzugriffe von 2005 bis 2008 mehr als ver-

doppelt. Auch die Angebote im Bildungsatlas sind im vergangenen Jahr sprunghaft 

gestiegen: So waren rund 4.000 Kursangebote (2007: 3.400) und die Profile von 160 

Weiterbildungsträgern im Bildungsatlas (2007: 110) recherchierbar.  ■

SCHWERPUNKT IM ZWW-KERNGESCHÄFT 2008

Anteil durchgeführter Veranstaltungen

Europäische Migration

Bildungsberatung

Gender Working

    KS Lehren lernen 
inkl. Zusatzveranstaltungen

Lehrkräftefortbildung 
KS Sprachandragogik

Studieren 
50 Plus

Naturwissenschaften

Studie zur altersgerechten Betriebspolitik

Ältere Beschäftigte qualifizieren                 

Vor dem Hintergrund des demographischen Wandels müssen Unternehmen ihre 

alternde Belegschaft rechtzeitig und nachhaltig zum „Lebenslangen Lernen“ 

motivieren und dem steigenden Bedarf an Arbeitskräften durch rechtzeitige 

Qualifizierung und Weiterbildung begegnen. Das Zentrum für wissenschaftliche 

Weiterbildung (ZWW) und das Zentrum für Qualitätssicherung und -entwick-

lung (ZQ) der Johannes Gutenberg-Universität Mainz haben in ihrer Studie 

„Weiterbildungssituation älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in der 

Region Mainz: Modelle und Perspektiven“ den derzeitigen Stand betriebli-

cher Weiterbildungsaktivitäten untersucht. Das Ergebnis: Das Potenzial älterer 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bleibt ungenutzt, das Wissen über alters-

gerechte Betriebspolitik und Weiterbildung älterer Arbeitnehmer hat die 

Unternehmen noch nicht erreicht. 

Die Studie dient als Grundlage für die Weiterentwicklung eines Qualifizierungs-

angebots im Bereich der sogenannten „Schlüsselkompetenzen“. Das Ziel: die 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in die Lage zu versetzen, den Anforde-          

rungen der modernisierten Arbeitswelt gerecht zu werden.

6 % 
7 % 

5 % 

11 % 

12 % 

14 % 
3 % 

42 % 
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Die zentralen wissenschaftlichen Einrichtungen übernehmen Servicefunktionen 

für die gesamte Universität und sind damit Kernelemente der inneruniversitä-

ren Kooperation. 

Die Universitätsbibliothek (UB) ist das Informations- und Literaturversorgungs-

system für Studierende, Lehrende und Forschende der Johannes Gutenberg-

Universität Mainz und zugleich die größte wissenschaftliche Bibliothek des 

Landes Rheinland-Pfalz. Sie besteht aus der Zentralbibliothek mit überwiegend 

übergeordneten Funktionen, Basis-Angeboten für Studierende und mehreren 

spezialisierten Sonderbereichen, vier fachbereichs- bzw. fakultätsüber greifenden 

Bereichsbiblio theken und etwa 30 Fachbereichs(teil)bibliotheken als dezentrale 

Präsenzbibliotheken.

2008 registrierte die Zentralbibliothek der UB knapp 600.000 Ausleihen an 

rund 57.400 Personen. Die Homepage der Bibliothek verzeichnet täglich 

durchschnittlich 7.700 Aufrufe. Mittelfristiges Ziel ist, den jetzt schon mehrere 

Millionen Nachweise umfassenden Online-Katalog der Universität noch weiter 

auszubauen als Weg zu möglichst allen Medien jeglicher technischen Form auf 

dem Campus. Ein breites Schulungsprogramm zur systematischen Einführung in 

Informationskompetenz gewährleistet Nutzern einen effizienten Zugang zu die-

sem differenzierten Angebot.

Seit Mai 2008 haben die großen fächerorientierten Bibliotheken auf dem Mainzer 

Campus wie auch in Germersheim einheitlich für 89 Wochenstunden geöffnet, das 

bedeutet von 8.00 bis 22.00 Uhr an sieben Tagen der Woche. Die Zentralbibliothek 

kann jetzt zusätzlich nachts bis 6.00 Uhr morgens besucht werden.  

Die Einrichtung von Bereichsbibliotheken als fachbereichsübergreifende 

Bibliothekseinheiten seit dem Jahr 2001 hat zum Ziel, unter Verwendung zeit-

gemäßer Technik die bibliothekarischen Dienstleistungen in der gesamten 

INNERUNIVERSITÄRE ZUSAMMENARBEIT

Universität zu gewährleisten. Im Philosophicum wurde 2008 nach den Standorten 

Physik, Mathematik, Chemie (PMC), Sozialwissenschaften (SBII) sowie Katholische 

und Evangelische Theologie die vierte Bereichsbibliothek eröffnet. Dieses neue 

Bibliotheksquartier beherbergt mit 625.000 Bänden die wichtigste Sammlung 

internationaler geisteswissenschaftlicher Literatur im Land Rheinland-Pfalz. 

Insgesamt investierte das Land 1,8 Millionen Euro in den Umbau. Gleichzeitig 

Johannes Gutenberg-Universität investiert Millionen in ihr Bibliotheks system

Universitätsbibliothek erweitert Öffnungszeiten und aktualisiert 

Literaturbestand

Die Johannes Gutenberg-Universität Mainz verbessert vor dem Hintergrund 

des in Aussicht gestellten Sondervermögens „Wissen schafft Zukunft“ der 

Landesregierung ihre Grundausstattung in Studium und Lehre entscheidend: 

Drei Millionen Euro fließen in den nächsten drei Jahren in die Modernisierung 

des Bibliothekssystems und die Verbesserung der Ausstattung von Lehr-

räumen. Mit der Investition zusätzlicher Finanzmittel in das Bibliotheks system 

reagiert die Universität auf die Befragung und Bewertung, die das Zentrum 

für Qualitätssicherung und -entwicklung (ZQ) im November 2007 durchführ-

te. Neben der Ausweitung der Öffnungszeiten verschiedener Standorte der 

Universitätsbibliothek sollen die zusätzlichen Finanzmittel insbesondere auch in 

die Aktualisierung des Literaturbestandes sowie in die Schaffung von weiteren 

studentischen Bildschirm-Arbeitsplätzen einschließlich Aufenthalts möglichkeiten 

fließen. Darüber hinaus investiert die Universität auch in die technische 

Ausstattung von Seminarräumen.



wurde im Rahmen einer Zielvereinbarung zwischen der Universitätsleitung, 

dem Fachbereich Angewandte Sprach- und Kulturwissenschaft und der UB eine 

Förderung der Bibliothek in Germersheim inklusive struktureller Verbesserungen 

vereinbart.

Verschiedene neue elektronische Services erleichtern Bibliotheksbenutzern das 

Arbeiten, so zum Beispiel das „Mainzer Katalogportal“, ein multifunktiona-

ler, von den Benutzern individuell einstellbarer elektronischer Zugang zu den 

lokalen, regionalen und nationalen Beständen. In diesem Zusammenhang setzt 

die UB in einigen Beständen RFID-Datenträger ein, die u.a. zur Identifizierung, 

Ausleihverbuchung und Diebstahlsicherung dienen. Diese Neuerung hat auch den 

Einsatz von ersten Selbstbedienungs-Ausleihautomaten im Jahr 2008 möglich 

gemacht. 

Die Arbeit des Zentrums für Datenverarbeitung (ZDV) war im letzten Jahr 

hauptsächlich durch die weiter steigende Nutzung seiner Dienste, die Planung 

und Übernahme neuer Aufgaben, den notwendigen Ausbau seiner Infrastruktur 

für künftige Anforderungen sowie neue Projekte bestimmt. Wie schon in den 

Vorjahren wuchs das Internet-Datenvolumen der Universität Mainz im Jahr 2008 

weiter um mehr als 50 Prozent auf etwa 46 TB pro Monat. Entsprechend stieg 

auch im Hochschulnetz Rheinland-Pfalz, für das das ZDV ebenfalls verantwortlich 

zeichnet, das gesamte transportierte Internet-Datenvolumen auf nunmehr über  

100 TB pro Monat. Daran ist die Mainzer Universität nahezu konstant mit etwa 

45 Prozent beteiligt. Früher als ursprünglich geplant, wurden daher der Backbone 

des Hochschulnetzes auf 10(+2) Gbit/s und der DE-CIX-Anschluss in Frankfurt auf 

2 Gbit/s ausgebaut, um den künftigen Steigerungen des Verkehrs gerecht zu wer-

den. Auch der Datenverkehr zwischen ZDV und den Fachbereichen nahm 

um fast 50 Prozent auf etwa 43 TB pro Monat zu. Die Menge der empfangenen 

und gesendeten Emails stieg um weitere zehn Prozent auf 1,2 bzw. 0,8 Millio-

nen Gleichzeitig konnte auch eine deutlich steigende Nutzung von Email zur 

Kommunikation innerhalb der Universität beobachtet werden. Es ist zu erwarten, 

dass diese Steigerung mit der universitätsweiten Einführung von CampusNet  

noch weiter zunehmen wird.

Auch die Multimedia-Datenbank „Image Access“ wird immer stärker genutzt. Die 

Anzahl der gespeicherten Dokumente ist um knapp 20 Prozent auf etwa 300.000 

gestiegen, campusweit nutzen etwa 800 Anwender die Datenbank in etwa 50 

Teilarchiven. Eines davon, das Shakespeare-Bildarchiv, wurde im November öffent-

lich vorgestellt. Noch erfolgreicher ist das Content-Management-System (CMS) 

RedDot, das vom ZDV zentral zur Erstellung der Webseiten der Universität bereit-

gestellt und koordiniert wird. Inzwischen betreuen damit etwa 830 Nutzer in 330 

Projekten annähernd 100.000 Webseiten. 

Im Laufe der zweiten Jahreshälfte konnte die Verteilung der etwa 900 zentral 

beschafften neuen Desktop-PCs umgesetzt werden. Sie ersetzen vor allem ältere 

PCs mit nicht mehr ausreichender Leistung; insgesamt betreibt das ZDV nun 

mehr als 6.500 Desktops und damit mehr als 85 Prozent der Arbeitsplatzrechner 

der Universität. Damit liegt die Johannes Gutenberg-Universität im Vergleich mit 

anderen deutschen Hochschulen an der Spitze. 

Um den steigenden Anforderungen in punkto Betreuung weiterhin gerecht 

zu werden, hat das ZDV seine Server im Jahr 2008 „virtualisiert“ und ausge-

baut. Damit konnte die Verfügbarkeit der Server und Dienste erhöht und ihre 

Verwaltung effizienter gestaltet werden. Künftig können solche virtuellen Server 

schnell eingerichtet und den Fachbereichen für eigene Anwendungen bereitge-
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stellt werden. Im Jahr 2008 erweiterte das ZDV zudem die Leistung des Hochleis-

tungsrechners um mehr als den Faktor 3 auf etwa sieben TFlops, so dass die 

Anwender jetzt wesentlich schneller arbeiten können. Ein weiterer Ausbau ist in 

naher Zukunft geplant; derzeit sind bereits Ausbaumaßnahmen der Infrastruktur 

im Gange, u.a. durch wassergekühlte Rechnerschränke. 

Nicht zuletzt gewinnt die Unterstützung des e-Learning für das ZDV immer 

größere Bedeutung. Inzwischen sind sowohl im vom ZDV entwickelten und von 

der UB unterstützten „ReaderPlus“ als auch im „Ilias“-System mehr als 30.000 

Nutzer eingetragen. ReaderPlus wird dabei vor allem für die Unterstützung von 

Lehrveranstaltungen, Ilias für die Durchführung elektronischer Prüfungen einge-

setzt, die mit der Einführung der Bachelor-Studiengänge immer wichtiger werden. 

Im Juli 2008 wurde bereits die 25.000ste Prüfung abgenommen; inzwischen zählt 

die Universität mehr als 8.000 Prüfungen pro Semester und insgesamt mehr als 

30.000 – wiederum ein deutschlandweiter Spitzenwert. 

Zwei große Projekte binden seit letztem Jahr zusätzlich ZDV-Ressourcen: 

der technische Support des CampusNet-Projekts und die Zusammenführung 

des IT-Bereichs der zentralen Verwaltung und Technik mit der allgemeinen 

IT-Infrastruktur und -Betreuung des ZDV. Ein Ausbaukonzept liegt dem LBB vor.

Die Arbeit des Zentrums für Qualitätssicherung und -entwicklung (ZQ) 

war im Jahr 2008 geprägt durch die Fortsetzung des Modellversuchs zur 

Systemakkreditierung, die Umsetzung der sich aus der Auszeichnung des 

Stifterverbandes zum Qualitätsmanagement an Hochschulen ergebenden 

Aufgaben, die erste Phase der Evaluation durch die European University 

Association (EUA), interne und externe Evaluationen, Studierendenbefragungen 

(Lehrveranstaltungen, Befragung zur Bibliotheks- und Raumsituation, Studienein-

gangsbefragung) sowie die Fortführung der Programme zur Förderung des wis-

senschaftlichen Nachwuchses. Darüber hinaus betreute das ZQ als Geschäftsstelle 

des Hochschulevaluierungsverbundes Evaluationen an den Mitgliedshochschulen, 

die zweite landesweite Absolventen befragung, die Vergabe des Lehrpreises und 

des Preises für exzellente Lehre Rheinland-Pfalz sowie den Aufbau eines landes-

weiten hochschuldidaktischen Angebots. 

Zum Jahresende konnte der vor knapp zwei Jahren gestartete Modellversuch 

zur Systemak kreditierung – wie geplant – abgeschlossen werden; zurzeit lau-

fen die Vorbereitungen zur Antragstellung auf Systemakkreditierung. Intern 

wurden im Verlauf des Modellversuchs mehr als 70 Studiengänge analog 

einer Erstakkreditierung zertifiziert und erste Studiengänge im Sinne einer 

Reakkreditierung begutachtet. 

Die Johannes Gutenberg-Universität wurde nicht zuletzt durch die mit der Aus-

zeichnung des Stifterverbandes verbundenen Mittel in die Lage versetzt, ihr 

bundesweit anerkanntes Qualitätsmanagement weiter auszubauen und insbeson-

dere die Koppelung von Akkreditierung, Evaluation und Hochschulentwicklung zu 

optimieren. Mit Blick auf die Reakkreditierung von Studiengängen wird derzeit ein 

Verfahren entwickelt, das eine kontinuierliche Qualitätssicherung auf unterschied-

lichen Handlungsebenen in Lehre, Studium und Forschung sicherstellen soll. Unter 

anderem wird im noch laufenden Wintersemester im Rahmen einer flächen-

deckenden Studieneingangsbefragung ein Studierendenpanel angelegt, das 

Studienverläufe nachgezeichnet und etwaige Problembereiche identifiziert. 

Im Rahmen der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses lag im Jahr 

2008 ein Schwerpunkt auf der Durchführung von Angeboten für Promovierende 

im Rahmen des Allgemeinen Promotionskollegs. Insgesamt zeigte sich ein nach 
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wie vor hohes Interesse an den Angeboten des Promotionskollegs. Für 2009 ist 

insbesondere der Ausbau der Speziellen Promotionskollegs in den Fächern und 

Fachbereichen geplant. Die Nachfrage nach Evaluationen in Form von Auftrags-

forschung an das ZQ war auch im Jahr 2008 konstant hoch, so u.a. im Bereich der 

Evaluation zur Hochschul- und Ganztagsschulentwicklung. 

Das Studium generale hat die Aufgabe, das Fachstudium durch die interdiszi-

plinäre Auseinandersetzung mit Grundfragen der Wissenschaft und mit aktuellen 

Problemstellungen zu ergänzen. Mit seinem fächerübergreifenden Programm, zum 

Teil in Kooperation mit universitären, aber auch externen Institutionen, bietet es 

den Studierenden und der Öffentlichkeit ein breites Forum für den wissenschaftli-

chen Diskurs. So haben die zirca 250 Veranstaltungen im Jahr 2008 ein Publikum 

von etwa 20.000 Personen erreicht. 

Die Kolloquienreihe „Mainzer Universitätsgespräche“ fand im Winter 2007/2008 

zum einhundertsten Mal statt: Im Jubiläumssemester waren die Vorträge 

dem Themenfeld „Tradition ist Gegenwart – Zur kulturellen Wende in den 

Wissenschaften“ gewidmet. Die prominent besetzte Vorlesungsreihe veran-

schaulichte, dass die kulturwissen schaftliche Wende einen dynamischen und 

fruchtbaren Prozess der Kultur- und Wissenschaftsreflexion angestoßen hat. Stark 

frequentiert war auch die Ringvorlesung zum Grundproblem „Wahrnehmung und 

Wirklichkeit“, welches durch die aktuellen Ergebnisse der neuro- und biowissen-

schaftlichen Forschungen an zentraler Bedeutung gewonnen hat. 

Die Veranstaltungsreihe der Stiftung „Johannes Gutenberg-Stiftungsprofessur“ 

zum Thema „Vertrauen und Gewalt“ füllte im Sommersemester 2008 an zehn 

Abenden den größten Hörsaal der Universität. Als neunter Stiftungsprofessor 

erörterte Jan Philipp Reemtsma die aktuelle wie brisante Problematik aus    

sozial- und literaturwissenschaftlicher Perspektive. Er analysierte unterschiedliche 

Gewaltformen und das Verhältnis von Gewalt und Macht und fragte, was eigent-

lich „soziales Vertrauen“ ist; seine Gastredner diskutierten wichtige psychologi-

sche und neurobiologische Aspekte von Vertrauen und Gewalt. 

Im Zentrum der weiteren Themenschwerpunkte des Sommersemesters stand das 

Phänomen „Wasser“. So stellten die „Mainzer Universitätsgespräche“ unter 

dem Titel „Wasser: Molekül, Lebensstoff, Menschheitsproblem“ themenbezogene 

Forschungsergebnisse aus den verschiedensten natur- und geisteswissenschaft-

lichen Disziplinen vor. Eine zweite Vorlesungsreihe mit dem Fokus auf rechtliche, 

normative und ethische Gesichtspunkte setzte sich mit den ökonomischen, 

sozialen und politischen Konflikten um die immer kostbarer werdende Ressource 

Wasser auseinander.

Nach mehr als 17 Jahren engagierter Frauenarbeit an der Universität Mainz 

verließ die Frauenbeauftragte, Dr. Renate Gahn, die Universität zum 1. Juli 

2008 in den Ruhestand. Frauenreferentin Silke Paul übernahm die Arbeit der 

Frauenbeauftragten bis zur Neubesetzung des Amtes kommissarisch. 

Auch im Jahr 2008 wurden zahlreiche Maßnahmen und Aktivitäten zur 

Frauenförderung und Gleichstellung initiiert. Neben der Fortführung des 

„Coaching-Centers für Nachwuchswissenschaftlerinnen“ und dem regulären 

Fort- und Weiterbildungsprogramm für Frauen startete erfolgreich das Projekt 

„Studentinnen planen KARRIERE“ für Studentinnen und Absolventinnen: 

Es vermittelt neben marktrelevanten Informationen und Anleitungen fach-

spezifisch Schlüsselqualifikationen und unterstützt bei Berufsfindungsprozessen 

sowie der Entwicklung eines eigenen beruflichen wie privaten Lebensentwurfs. 

Ebenfalls sehr gut angenommen wird das Edith-Heischkel-Mentoring-Programm 



der Universität, das zunächst im Pilotprojekt für Wissenschaftlerinnen in der theo-

retischen und der klinischen Medizin durchgeführt wurde. Beide Projekte sollen 

2009 auf weitere Bereiche der Universität ausgeweitet werden. 

Auch 2008 schrieb das Frauenbüro Einzelcoachings für promovierende Frauen 

sowie Hilfskraftgelder für habilitierte/habilitierende Wissenschaftlerinnen 

aus und ehrte im Rahmen des Anreizsystems zur Frauenförderung eine 

Nachwuchswissenschaftlerin und zwei qualifizierte Mitarbeiterinnen aus 

Technik, Verwaltung und Bibliothek. Zur Vereinbarkeit von Studium bzw. Beruf 

mit Familienaufgaben konnten 2008 die Kinderfreizeiten für Grundschüler 

studierender und beschäftigter Eltern in den Sommer- bzw. Herbstferien aus-

gebaut werden. Zusätzlich bietet das Tagesmütternetz an der Universität 

flexible Kinderbetreuungsmöglichkeiten, ergänzend zu bestehenden 

Einrichtungen. Das Handbuch „Labyrinth Uni – Ein Wegweiser für Frauen an 

der Johannes Gutenberg-Universität Mainz“ und das überarbeitete Handbuch 

für Fachbereichsfrauenbeauftragte ergänzen seit Sommer 2008 die breite 

Servicepalette des Frauenbüros.

Als positiv bewertete ein unabhängiges Expertengremium im Rahmen des 

„Professorinnen-Programms“ das Gleichstellungskonzept der Johannes 

Gutenberg-Universität Mainz: Das Programm wird von der Bundesregierung 

gemeinsam mit den Ländern aufgelegt, um mehr hochqualifizierten und talentier-

ten Wissenschaftlerinnen den Weg in die Spitzenpositionen von Wissenschaft und 

Forschung zu ermöglichen. 113 Hochschulen haben ihre Gleichstellungskonzepte 

eingereicht, 79 davon waren erfolgreich. Die positive Bewertung ist eine erneute 

Anerkennung der jahrelangen umfangreichen Bemühungen der Universität, den 

Anteil hochqualifizierter Frauen in Forschung und Lehre zu erhöhen. Die Johannes 
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Gutenberg-Universität hat nun die Möglichkeit, sich um die Förderung von bis 

zu drei Stellen für Professorinnen zu bewerben. Aspekte der Frauenförderung 

und Gleichstellung fanden unter Beteiligung der Frauenbeauftragten auch im 

Rahmen der Forschungsinitiative Rheinland-Pfalz – insbesondere in der internen 

Forschungsförderung – sowie der Evaluation der Hochschule durch die European 

University Association (EUA) Berücksichtigung.

Die Arbeit des Zentrums für Lehrerbildung (ZfL) konzentrierte sich auch 

im vergangenen Jahr auf die Reform der Lehrerbildung: So wurde die zusam-

men mit der Abteilung Studium und Lehre geleistete intensive Beratung aller 

Engagement in der Frauenförderung

Johannes Gutenberg-Universität Mainz erhält zum zweiten Mal                                                  

das Prädikat „TOTAL E-QUALITY“ 

Die stetigen Bemühungen der vergangenen 20 Jahre um eine bessere Situation 

für Frauen an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz tragen Früchte. 

Die Universität wird bereits zum zweiten Mal mit dem Prädikat „TOTAL 

E-QUALITY“ ausgezeichnet – ein Zeichen dafür, dass die Maßnahmen zugunsten 

von Chancengleichheit erfolgreich waren. Die Universität ist stolz auf einen 

Frauenanteil von 61 Prozent bei den Studienabschlüssen und von 47 Prozent bei 

den abgeschlossenen Promotionen. Das Prädikat „TOTAL E-QUALITY“ wird für die 

Jahre 2008 bis 2010 vergeben, danach ist eine erneute Bewerbung möglich. Die 

Auszeichnung ging an insgesamt 40 Organisationen und Institutionen aus dem 

gesamten Bundesgebiet, darunter 15 Wissenschaftseinrichtungen, und wurde am 

28. Mai 2008 in Berlin überreicht.



an der Lehramtsausbildung beteiligten Fächer bei der Konzeption der neuen 

Studiengänge und der Umsetzung der curricularen Standards fortgesetzt. 

Gleiches gilt für die Begleitung des Akkreditierungsverfahrens „Lehramts-

studiengänge an den Universitäten in Rheinland-Pfalz“. Dass 2008 nahezu 

alle lehramtsrelevanten Fächer akkreditiert wurden – ein Fach befindet sich 

noch im Akkreditierungsverfahren – ist ein positives Resultat der Arbeit der 

Fächer, der Abteilung Studium und Lehre sowie des ZfL. 

Die Geschäftsstelle des ZfL entwickelte in Zusammenarbeit mit der Firma ews, 

Lübeck, sowie der Abteilung Studium und Lehre ein Prüfungskorridor-Modell, 

das folgende Einzelziele realisiert:

 weitgehende Überschneidungsfreiheit für die Modul-Abschlussklausuren der 

einzelnen Fächer;

 weitgehende Überschneidungsfreiheit zwischen den Modul-Abschluss-

klausuren in den Fächern und den vom Ministerium vorgegebenen, nicht-verhan-

delbaren Zeiträumen für die Schulpraktika;

 weitgehende Überschneidungsfreiheit zwischen den Modul-Abschluss-

klausuren in den Fächern und den hochschulinternen Praktika.

Das Prüfungskorridor-Modell, dem sich der Senat in seiner Sitzung vom 4. 

Juli 2008 einstimmig anschloss, ist ein wichtiger Beitrag zur Verbesserung der 

Studiensituation im Lehramtsstudium und ein weiterer Baustein im umfassen-

den Konzept der steten Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung an der 

Universität Mainz. 

Einen weiteren Arbeitsschwerpunkt des ZfL im Jahr 2008 bildete der 

Aufbau eines zentralen Hochschulprüfungsamtes für das Lehramt (HPL). 
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Angegliedert an die Geschäftsstelle des Zentrums für Lehrerbildung nahm das 

HPL im September 2008 seine Arbeit auf. Es ist für fachbereichsübergreifen-

de Angelegenheiten des Prüfungswesens, Bachelor- sowie Masterarbeiten, die 

Prüfungen im Fach Bildungswis senschaften, das von allen Lehramtsstudierenden 

in den neuen Studiengängen verpflichtend belegt werden muss, die Anerkennung 

von Schulpraktika oder bereits erbrachten Studienzeiten sowie Studien- und 

Prüfungsleistungen zuständig. Bei Fragen zu diesen Bereichen ist das HPL die 

zentrale Anlaufstelle für Lehramtsstudierende. Dem aufgrund der vielfältigen 

Veränderungen im Lehramtsstudium insgesamt gewachsenen Beratungsbedarf trug 

die Geschäftsstelle überdies mit einer Ausweitung ihrer Beratungsleistungen und 

-zeiten Rechnung.

In seiner Funktion als Schnittstelle zwischen Hochschule und Schule betreute das 

Zentrum auch im Jahr 2008 die Antrags- und Berichterstellung für die Ferien- und 

Schnupperkurse für Schülerinnen und Schüler im Rahmen des Hochschulprogramms 

„Wissen schafft Zukunft“ des MBWJK: Neben zwölf aus dem Vorjahr weiterlaufen-

den Projekten wurden ebenso viele neue beantragt. Insgesamt erhöhte sich die vom 

Ministerium bereitgestellte Fördersumme im Vergleich zum Vorjahr um rund acht 

Prozent.  ■



ÖFFNUNG DER HOCHSCHULE

Die Johannes Gutenberg-Universität Mainz erfüllt als eine Universität der 

Rhein-Main-Region ihre Aufgaben im Kontext des nationalen und interna-

tionalen Wissenschafts-, Bildungs- und Kulturnetzes. Sie versteht sich als kompe-

tenter Partner für Wirtschaft, Politik, Kunst, Kultur und Gesellschaft: „Gelebten 

Kooperationen“ hat die Johannes Gutenberg-Universität Mainz in ihrem Leitbild 

ein eigenes Kapitel gewidmet; in ihrer strategischen Ausrichtung ist die „konse-

quente Öffnung der Hochschule“ zentraler Baustein. Die Johannes Gutenberg-

Universität Mainz unterhält Partnerschaften u.a. mit der Landeshauptstadt Mainz, 

dem Staatstheater Mainz, Bildungsträgern und Medien, aber auch in besonderem 

Maße mit Schulen und Unternehmen. 

Um das Wissenschaftsverständnis in der Bevölkerung zu fördern, einen Einblick 

in aktuelle Forschungsprojekte zu geben und der Universität in der Stadt Mainz 

und der Region mehr Präsenz zu verleihen, führt die Universität gemeinsam 

mit ihren Kooperationspartnern eine Vielzahl unterschiedlicher Veranstaltungen 

außerhalb des Campus durch. Ob im Rathaus, im Staatstheater oder auf dem 

Gutenbergplatz – das Veranstaltungsangebot der Universität vor Ort dient 

stets auch als Brückenschlag zurück in die Hörsäle und Laboratorien: Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene sollen ermutigt und ermuntert werden, am öffentli-

chen Wissenschafts-, Bildungs- und Kulturprogramm auf dem Universitätscampus 

teilzunehmen. Die Besucherresonanz auf das universitäre Angebot aus allen 

Fachrichtungen im Jahr 2008 belegt das ausgesprochen starke Interesse der 

Bevölkerung an Forschungsprojekten der Mainzer Wissenschaftler.

Erstmals hat sich die Johannes Gutenberg-Universität Mainz 2008 an der Mainzer 

Museumsnacht beteiligt. Der Botanische Garten der Universität öffnete unter dem 

Titel „Tropennacht“ seine Gewächshäuser und lud zum Nachtspaziergang durch 

die illuminierte tropische Pflanzenwelt ein. Einen besonderen Akzent setzte der 

Botanische Garten im vergangenen Jahr mit dem bundesweiten Referenzprojekt 

der „Grünen Schule“. In dem geplanten innovativen und multifunktionalen 

Gebäude lassen sich umfassende Bildungs- und Erlebnisangebote aus der Vielfalt 

der Pflanzenwelt für Interessierte aller Altersgruppen, insbesondere aber auch für 

Schülerinnen und Schüler umsetzen. Mit dieser zusätzlichen Schnittstelle will die 
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Standortfaktor Wissenschaft – Wirtschaftsfaktor Wissenschaft

„Mainzer Wissenschaftsallianz“

In unserer Wissensgesellschaft positioniert sich die rheinland-pfälzische 

Landeshauptstadt Mainz als international konkurrenzfähiger Standort mit einer 

leistungsstarken Forschungslandschaft und ausgezeichneter wissenschaftlicher 

Infrastruktur. Mainz mit seiner Vielfalt, Dichte und dem hervorragenden Niveau 

wissensbasierter Einrichtungen über die Region hinaus national und international 

sichtbar zu machen, ist Ziel der „Mainzer Wissenschaftsallianz“. In ihr haben 

sich 2008 auf Initiative des rheinland-pfälzischen Wissenschaftsministeriums 

und unter Federführung der Johannes Gutenberg-Universität Mainz zwölf 

Partner – Hochschulen, außeruniversitäre Forschungseinrichtungen und for-

schende Unternehmen der Stadt und Region Mainz – mit annähernd 4.000 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern vernetzt. Zu den ersten Aktivitäten 

gehörten eine Publikation zur Selbstdarstellung, der erstmalige gemeinsa-

me Auftritt auf dem Wissenschaftsmarkt in der Mainzer Innenstadt sowie 

die Bündelung und gemeinsame Präsentation öffentlichkeitswirksamer 

Veranstaltungen. Darüber hinaus will die „Mainzer Wissenschaftsallianz“ noch 

stärker Unternehmen in ihr Netzwerk einbinden und den Verbund Wirtschaft/

Wissenschaft weiter gezielt ausbauen. 



Universität die Vernetzung zwischen der Hochschule und den Schulen der Region 

weiter intensivieren. Auf diese Weise wird das Potenzial des Gartens in Zukunft 

in ganz neuer Weise genutzt und das bereits bestehende Bildungsangebot deut-

lich ausgebaut. So nehmen derzeit jährlich etwa 3.500 Personen an rund 150 

Führungen teil, darunter immer mehr Kinder- und Schulgruppen. 

Gemeinsame Aktionen mit Schulen stehen auch im Mittelpunkt der Aktivitäten 

des NaT-Lab für Schülerinnen und Schüler, das 2008 im Wettbewerb „365 

Orte im Land der Ideen“ als „Ort, an dem Zukunft entsteht“ überzeugte. Rund 

1.500 Institutionen, öffentliche und private Einrichtungen, Universitäten und 

Forschungsinstitute, Unternehmen und soziale Projekte hatten sich an diesem 

Wettbewerb beteiligt, den die Standortinitiative „Deutschland – Land der Ideen“ 
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50.000 Euro für Projekte in Studium und Lehre

Stiftertag 2008 an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Damit die Universitäten im internationalen Wettbewerb um die besten Köpfe 

auch künftig mithalten können, sind bürgerliche Mitverantwortung und 

Mitgestaltung stärker als bisher gefragt. Privates Engagement von Stifterinnen 

und Stiftern trägt entscheidend dazu bei, dass an den Hochschulen Forschung 

und Lehre auf höchstem Niveau betrieben werden können. „Wege in die 

Zukunft: Wissen stiften“ – unter diesem Motto stand daher der Stiftertag 2008 

an der Mainzer Universität. Acht Stiftungen stellten insgesamt 50.000 Euro für 

Projekte in Forschung und Lehre an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

zur Verfügung und demonstrierten die große Vielfalt an Themen und Formen 

des Stiftens für die Universität.

gemeinsam mit der Deutschen Bank seit drei Jahren unter der Schirmherrschaft 

von Bundespräsident Horst Köhler ausschreibt. Die Auszeichnung bestätigt 

die jahrelange erfolgreiche Arbeit des NaT-Lab für Schülerinnen und Schüler. 

Dort finden jährlich rund 100 Projekte aus Chemie, Physik oder Biologie mit 

zirca 6.000 Kindern und Jugendlichen statt. Ergebnis sind zielgruppengerech-

te Programmangebote der Chemie, Physik, Mathematik, Biologie und den 

Geowissenschaften mit originellen Lehr- und Lernformen, die erfolgreich bei 

Schülern ein nachhaltiges Interesse an den Naturwissenschaften wecken und auf 

Dauer erhalten. Zu den besonderen Aktivitäten des NaT-Lab im Jahr 2008 gehörte 

das Projekt „Experimentieren im Forschergewölbe“ in Kooperation mit der Stadt 

Oppenheim. Künftig können Grundschulklassen im historischen Kellerlabyrinth, 

das jährlich rund 50.000 Gäste besuchen, einen Forschertag verbringen.

Das NaT-Lab für Schülerinnen und Schüler koordinierte und betreute zudem die 

Wanderausstellung „expedition materia – Die Welt der innovativen Werkstoffe“, 

die auf Initiative des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gestartet 

wurde und in Kooperation mit dem Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Jugend 

und Kultur vier Wochen in der Alten Mensa der Johannes Gutenberg-Universität 

Mainz Station machte. Ihr Ziel: die Bedeutung von Werkstoffen erfahrbar machen 

und insbesondere auch Jugendliche für eine Ausbildung auf diesem Gebiet be-

geistern. An jeder Station erlebten rund 1.500 Schülerinnen und Schülern, wie

die Materialien sich verhalten und wie verzahnt Physik, Chemie und Biologie 

bei materialwissenschaftlichen Fragestellungen sind.                                                             

Tausende „Nachwuchsforscher“ im Alter von acht bis zwölf Jahren lockte schließ-

lich auch die KinderUni der Johannes Gutenberg-Universität Mainz im fünften Jahr 

unter dem Motto „Erforsche Deine Welt“ auf den Universitätscampus. 



Presseinformationsdienst weiter ausgebaut

Universität internationalisiert ihren Pressedienst

Die Johannes Gutenberg-Universität hat ihren Presseinformationsdienst weiter 

ausgebaut. In Kooperation mit dem AlphaGalileo News Service London gehen 

seit Juli 2008 weltweit Pressetexte an international renommierte Redaktionen 

und stehen darüber hinaus im Online Press Centre von AlphaGalileo zur 

Recherche zur Verfügung. Die Resonanz der internationalen Medienlandschaft 

war von Beginn an ausgesprochen hoch. So bestätigte AlphaGalileo der 

Johannes Gutenberg-Universität Mainz, dass ihre Mitteilungen „Horse race-

course in ancient Olympia discovered after 1.600 years“ und „Fraud with 

cultured pearls can be detected“, beide vom 14. Juli, die meisten Page Hits 

von allen Nachrichten der letzten Wochen (jeweils mehr als 3.700) erzielt 

haben. Insgesamt hat die Johannes Gutenberg-Universität Mainz im vergan-

genen Jahr 467 Pressemitteilungen an die Medien gegeben. 
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Inzwischen fester Bestandteil des Mainzer Veranstaltungskalenders ist der 

Wissenschaftsmarkt wie auch die Reihe „Universität im Rathaus“. So öffneten im 

September zum siebten Mal über 100 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

mit mehr als 50 Projekten und Aktionen, Workshops und Rundgängen rund 

um den Gutenberg- und Tritonplatz das Tor zur faszinierenden Welt der 

Wissenschaften. Auf leicht verständliche und unterhaltende Weise erlebten wie in 

den Vorjahren tausende Kinder, Jugendliche und Erwachsene der Stadt und Region 

in einer 800 Quadratmeter großen Zeltlandschaft die „Faszination Wissenschaft“. 

Hohe Besucherresonanz fand auch die Reihe „Universität im Rathaus“, die unter 

dem Motto des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung ausgerufenen 

Wissenschaftsjahres 2008 „Mathematik. Alles, was zählt“ das Interesse für die 

zahlreichen Anwendungen und die vielfältigen Möglichkeiten der Mathematik 

weckte.

Über die Präsenz in der Stadt hinaus ist es der Johannes Gutenberg-Universität 

stets ein Anliegen, der Bevölkerung ihre Hörsäle, Laboratorien und Einrichtungen 

zu öffnen. Als besonderer Publikumsmagnet entwickelte sich die neunte 

Vorlesungsreihe der Johannes Gutenberg-Stiftungsprofessur der „Freunde der 

Universität Mainz e.V.“ mit Jan Philipp Reemtsma. Der Professor für Neuere 

Deutsche Literatur an der Universität Hamburg und Geschäftsführende Vorstand 

des Hamburger Instituts für Sozialforschung setzte sich in seiner interdisziplinär 

ausgerichteten Veranstaltungsreihe mit der aktuellen und gesellschaftlich brisan-

ten Problematik von „Vertrauen und Gewalt“ auseinander. 

Weiterhin hohe Besucherresonanz verzeichneten die „Mainzer Gespräche – 

Universität und Wirtschaft“, eine Veranstaltungsreihe in Kooperation mit der 

Zukunftsinitiative Rheinland-Pfalz (ZIRP), in deren Rahmen unter dem Thema 

„Vom Schönen, Wahren und Guten“ beispielsweise Dr. Heribert Prantl von der 

Süddeutschen Zeitung oder die Mezzo-Sopranistin Christa Ludwig referierten. 

Zu den Höhepunkten im Veranstaltungsjahr 2008 der Johannes Gutenberg-

Universität gehörte schließlich der Besuch des Bundespräsidenten Horst Köhler. 

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „SPIEGEL-Gespräch – live in der Uni“ 

diskutierte der Bundespräsident mit den SPIEGEL-Redakteuren Martin Doerry und 

Jan Fleischhauer über Möglichkeiten und Grenzen des Amtes.  ■



INTERNATIONALISIERUNG
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Die Johannes Gutenberg-Universität Mainz versteht sich als europäische und 

internationale Hochschule. Davon zeugen ihre zahlreichen grenzüberschrei-

tenden Kooperationen in Forschung und Lehre, der hohe Anteil ausländischer 

Studierender und Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen sowie die rund 

400 internationalen Hochschulpartnerschaften. Die konsequent fortgesetzte 

Internationalisierung von Forschung, Lehre, Weiterbildung und Administration 

ist wichtiger Bestandteil der strategischen Ausrichtung der Universität. Zentrale 

Aufgaben sehen Hochschulleitung, Fachbereiche und Verwaltung in der Schaffung 

international kompatibler Studienstrukturen und in der Weiterentwicklung 

integrierter Studiengänge, in der Verstärkung der Aktivitäten von Studierenden 

und Lehrenden im Ausland, in der Erhöhung der Studierendenmobilität in beide 

Richtungen („incoming“ und „outgoing“) sowie im weiteren Ausbau der interna-

tionalen Kooperationen in Forschung und Lehre.

Durch die Vermittlung von Auslandsaufenthalten, Sprachkursen, Praktika und 

vielfältiger Kompetenz im interkulturellen Miteinander auf dem Campus bereitet 

die Universität Mainz ihre Studierenden auf die Wahrnehmung von Aufgaben im 

internationalen Kontext vor. Ein Ausbau des englischsprachigen Lehrangebots 

sowie die Weiterentwicklung von Online-Services für deutsche und internationale 

Studierende sind in Planung.

Die Zahl der Kooperationsabkommen wurde im vergangenen Jahr erneut gestei-

gert, wobei sich ein Trend in Richtung außereuropäische Länder abzeichnete 

(Asien, Südafrika, Südamerika). Das Erasmus-Mundus-Programm „Cátedra 

Europa: Conexión Latinoamericana“, das die Johannes Gutenberg-Universität mit 

einer Reihe europäischer und südamerikanischer Hochschulen in einem Netzwerk 

verbindet, startete 2008 ins zweite Jahr. Das Programm verfolgt das Ziel, die 

Attraktivität der europäischen Hochschulbildung in sogenannten „Drittländern“ 

wie Argentinien, Bolivien, Brasilien, Kolumbien, Costa Rica, Ecuador, El Salvador, 

Honduras, Mexiko, Nicaragua, Panama, Peru, der Dominikanischen Republik, 

Uruguay und Venezuela zu vermitteln. Die EU unterstützte das Projekt im Jahr 

2008 mit rund 90.000 Euro. Auch die Fachbereichspartnerschaften wurden im 

vergangenen Jahr weiter ausgebaut. In den kommenden Jahren bleibt es erklär-

tes Ziel der Universität Mainz, den Bekanntheitsgrad und die Attraktivität der 

Hochschule für ausländische Programmstudierende weiter zu steigern. 
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Mit 4.661 Studierenden aus über 120 Nationen – das sind über 13 Prozent 

der Gesamtstudierendenzahl – bewegte sich 2008 der Anteil ausländischer 

Studentinnen und Studenten an der Mainzer Universität zwar weiterhin auf 

hohem Niveau, war jedoch gegenüber dem Vorjahr leicht rückläufig. Die größte 

Nationalitätengruppe bildeten die fast 400 polnischen Studierenden vor den 

jeweils rund 300 Studierenden aus der Türkei, der Ukraine und Russland und 

den jeweils über 200 Studierenden aus China, Marokko und Italien. Frankreich, 

Bulgarien, Spanien und Süd-Korea waren mit je über 100 Studierenden vertreten. 

Insgesamt stammt weit mehr als ein Drittel der ausländischen Studierenden 

aus Mittel- und Osteuropa – ein Beleg dafür, dass gerade diese Nationen im 

Zuge der EU-Erweiterung zu den Schwerpunktregionen der internationalen 

Ausrichtung der Johannes Gutenberg-Universität gehören. Das belegt auch der 

„Schwerpunkt Polen“, eine fachbereichsübergreifende Einrichtung der Johannes 

Gutenberg-Universität Mainz. Die an diesem „Schwerpunkt Polen“ eingerich-

tete Gastprofessur wird jedes Semester mit einem oder mehreren von Mainzer 

Hochschullehrern und -lehrerinnen vorgeschlagenen polnischen Lehrenden 

besetzt. Im Jahr 2008 waren polnische Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

aus den Fächern Geschichte, Rechtswissenschaften, Geowissenschaften und Alte 

Philologie auf dem Mainzer Campus zu Gast.

Die Internationalen Ferienkurse, die die Universität Mainz jedes Jahr in der 

vorlesungsfreien Zeit anbietet, feierten im Jahr 2008 ein doppeltes Jubiläum: 

Zum 60. Mal wurde der Internationale Sommerkurs durchgeführt, an dem 128 

Deutschlernende aus 27 Nationen teilnahmen; der Internationale Herbstkurs 

fand mit 45 Teilnehmenden aus 17 Nationen zum fünften Mal statt. Neben 

Gruppen aus Japan, Italien, Russland und Polen besuchte 2008 eine größere Zahl 

Chinesen den Kurs, denn erstmals arbeiteten Universität und Fachhochschule 

Mainz im Ferienkurs zusammen: Die Universität Nanchang, eine chinesische 

Partnerhochschule der Fachhochschule Mainz, sandte zum Sommerkurs 16 

Studierende und zwei Begleiterinnen, die gemeinsam von beiden Hochschulen 

betreut wurden.

2008 konnte auch die Erweiterung des Netzwerks für gemeinsame integrierte 

Studiengänge in geistes- und kulturwissenschaftlichen Fächern erfolgreich wei-

terentwickelt werden: Studierende aus Mainz können künftig sowohl im Rahmen 

des Bachelor of Education als auch des Bachelor of Arts in neun verschiedenen 

Fächern in Dijon, Bologna und Sherbrooke/Kanada (an der Bishop's University 

bzw. an der Université de Sherbrooke) studieren und den deutschen sowie den 

französischen und in einigen Fällen sogar den Abschluss der dritten Hochschule 

Internationales Doktorandenprogramm „Immuntherapie“

Erster „PhD“-Titel an der Universität Mainz vergeben

Erstmals vergab die Johannes Gutenberg-Universität Mainz im vergangenen 

Jahr im Rahmen des dreijährigen internationalen Doktorandenprogramms 

„Immuntherapie“ den international anerkannten Titel „PhD“ statt des bis-

herigen „Dr. rer. nat.“. Die Fachbereiche Medizin und Biologie hatten 2004 

das gemeinsame Doktorandenprogramm gegründet; es wird erstmals am 

Standort Mainz nur in englischer Sprache durchgeführt, um internationale 

Spitzen-Nachwuchswissenschaftler zu gewinnen. Das Programm wird von der 

Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) mit 1,6 Millionen Euro unterstützt. 

Darüber hinaus beteiligt sich der Fachbereich Medizin nochmals mit rund 

700.000 Euro. 
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erwerben. In diesen Kooperationen werden derzeit Masterstudiengänge ausge-

arbeitet. Ein weiteres trinationales Studienprogramm, der Europa-Master in den 

Fächern Politikwissenschaft und Rechtswissenschaft, wurde gemeinsam mit Dijon 

und Oppeln entwickelt. Zusätzlich ist ein trilateraler Bachelorstudiengang mit den 

Universitäten in Dijon und Santiago di Compostela geplant. 

Die steigende Nachfrage nach transnationalen Ausbildungsprogrammen wird 

auch belegt durch die starke Besucherresonanz der Auslandspraktikums-Messe 

„Praktika welt-offen“, die im Jahr 2008 zum zweiten Mal gemeinsam mit 

der „Jobmesse“ der Johannes Gutenberg-Universität stattfand. Am zweiten 

Messetag wiesen mehr als 30 Unternehmen und praktikumsvermittelnde Orga-

nisationen den Weg ins Ausland. Praktika sind heute selbstverständlicher Teil der 

Hochschulausbildung und gerade in Verbindung mit einem Auslandsaufenthalt 

qualifizieren sie für den Berufseinstieg.

Im Jahr 2008 hat die Johannes Gutenberg-Universität Mainz im ERASMUS-

Programm Kooperationsvereinbarungen mit mehr als 320 europäischen 

Hochschulen in 29 Ländern unterhalten. Für die Umsetzung des ERASMUS-

Programms besteht an der Universität Mainz eine differenzierte und effizi-

ente Beratungs- und Verwaltungsstruktur, an der die Fachbereiche und die 

Zentralverwaltung gleichermaßen beteiligt sind. Die 2008 veröffentlichten

Zahlen für das Hochschuljahr 2006/07 untermauern das hervorragende 

Abschneiden der Johannes Gutenberg-Universität im ERASMUS-Programm:        

Bei der Studierendenmobilität belegte die Universität 2008 (wie auch 2005/06) 

Platz eins – keine andere deutsche Hochschule entsandte mehr Studierende 

ins europäische Ausland. Mit 47 ERASMUS-Gastdozenturen Mainzer Lehrender 

erreichte die Johannes Gutenberg-Universität im bundesweiten Vergleich Platz 

fünf. Insgesamt stellte die EU der Universität im Jahr 2008 fast eine Million Euro 

für den ERASMUS-Austausch zur Verfügung.

Um dem sich abzeichnenden höheren Bedarf an kurzen, stärker berufsorien-

tierten Aufenthalten im europäischen Ausland Rechnung zu tragen, hat die 

Universität 2008 den „EU-ServicePoint“ eingerichtet. Bereits im ersten Jahr des 

Bestehens konnten bei der EU 158.000 Euro hierfür eingeworben werden. Vom 

EU-ServicePoint profitieren neben den Studierenden der Johannes Gutenberg-

Universität auch die der Fachhochschule Mainz, der Technischen Universität 

Kaiserslautern und der Universität Koblenz-Landau.

Das Jahr 2008 stand im Zeichen der Umsetzung der neuen Studiengangsstruktur: 

Bachelor und Master statt Diplom und Magister. Um den Mainzer und Germers-

heimer Studierenden in den neuen Studiengängen Aufenthalte im Ausland zu 

ermöglichen, waren Maßnahmen zur zeitlichen und inhaltlichen Integration der 

Auslandsaufenthalte in die neuen Studiengänge erforderlich. Die Begleitung 

dieses Prozesses wird über das Jahr 2008 hinaus für einen längeren Zeitraum 

erforderlich sein. Wenn derzeit etwa 15 bis 18 Prozent der Studierenden eines 

Studiengangs ein oder zwei Auslandssemester einlegen, so soll diese Zahl in 

Anlehnung an die Zielsetzungen der EU-Kommission in den nächsten sieben 

bis acht Jahren auf etwa 30 Prozent steigen.  ■

Studierendenaustausch in Europa

Spitzenposition für Mainz

Im akademischen Jahr 2007/08 gingen 627 Mainzer Studierende und 

50 Lehrende an ERASMUS-Partnerhochschulen. Im Vorjahr waren es 

633 Studierende und 47 Lehrende. Anlässlich der ERASMUS-Jahres-

tagung 2008 gab der Deutsche Akademische Austausch Dienst (DAAD) 

bekannt, dass die Johannes Gutenberg-Universität zum zweiten Mal in 

Folge bei der ERASMUS-Studierendenmobilität den ersten Platz belegt 

vor der Freien Universität Berlin, der Humboldt-Universität zu Berlin 

und der Universität Leipzig.






